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ekurs Dietikon vor dem bei der Raufitalion der Versassung did Kantons Zug auf
Der Dimiren ee den gleichen Boden gestellt. Die schwelzer. Eidzenofsenschaf

ist ein religlondloser Staat und als solcher llegt ihr ob
Mlervcpondeaz aut vern. die dolkommensie Glaudent und Eewissendfrelheit zu schüten

Die zurcherische Regierung hat unter dem d. Rov. 1866 Zu diesem Behuf hat sie eine ganze Relhe bezugllcher Be

dle Verelnigung derPrimarschulen vonrefermiri und katho· IIIO
isch Dieniton angeordnet. Cin von katholisch Dietiton belm rutein Genuh des Siimmrechtd, Edeschlichung, Vegräbnihß

Bundetrath dagegen angehebener Rekurs wurde abgewiesen. wesen, Aushebung geistticher Gerichtdarkeit, Wählbarkein in
In den bezugllchen Erwagungen erklärte sich der Bundesrattz den Hotionel- und Bundetrath, Schularüilel.
akompetent, über die Frage der von den Rekurrenten be In Dieuton sind die deiden Schulgemeinden auf kirch

haupteten Verlehung von Verfassung und von Geseden des icher Basis aufzgebout. Die Angehörigen je einer Konfef
Kantons Zurich, sowle uber die Fragen des Eigenthums zu son bilden die Sqhulgenossenschaft; Angehörige anderer Kon

mnischeiden; dagegen sel er kompelent zu prdsen, ob die Shluß fssionen sind dadon audheschlossen, so daß die Jrraeuten und
nahre der zurch. Regierung vor den Art. 27 und b0 der lutatholiten in Schulangelegenhelien ni miflimmen kon

Dundetverfassung Stand halie. Der Bundedrath sagt dles. den. Vad ist ein Vorrecht zu Gunfien der Katholiten und

jalls: Der Arl. Nenthült kalne Gewährlesstung fur den Resormirten, dad der Bundesderfaffung, die autdruclich alle
Jortbestand von getrennden Lonfessionellen Schulen in einer Zorrechie aufhebt, widersdricht. Die Schule von Katholisch
ðemeinde; in Alinea3helßt es im Gegentheil: Die dffent· dietiten ist qus der Konsesfion heranbsewachsen und ihre
lichen Schulen sollen von den Angehdrigen aller Bekenntnlsse dlohe Erifleng schon eine Verlethung der Bundekverfassung
obne Beeintrachtigung ihrer Glaudend und Gewissensfreihelt Iniwerer ennspricht die genannie Echule dem Ari. um

besucht werden sdnnen. Da aber dleser Vedingung eine ge· dann besteht fur sie kein Grund, sich gegen die Vereinigung
meinsame bffentliche Schule jedenfalls eher entloricht. als died du firduden; oder sie enispricht ihm miht, und dann in so
der Fall ist bei zwel konfessionell geirennten öffentlichen Schu. onfejfionell, und die Jurcher Regierung hen durch die ver.

len, ndgen sich: dleselben im NRebrigen der möglichsten Tole· inigung ven verfastungtgemahen gustand hergeftein. Se
ran defleihigen, so erschelnt der rrkurrirte Beschluß der Re. werng als konfessignen eigennte Jisiendtämuroder kom
gierung von Zurich nicht als eine Verledung der Bunder sesstonell getrennie Gerichte vor der Dunderderfaffung be

dorschtift. Der Vundebrath kann auch nicht annehmnen. dahz suhen ionnen, so wenig if ed mi einet lonfesficnen geucunien

aus der Verschmelzung der zwel getrennten E38— Schuie der ga.
Schulen in eine allzemeine Schule eine Sidrung des dffent Durch die Bestimmungen dir Bundebversassung sind alle

lichenFrledensunter den Angehbrigen der belden Rellaionb ee der
GWenossenschaften zu befarchen sel Art. 80 der Bunderver. und Gesebe üo jursausgeheden, ed dnde aiso von iner

sassung), indecn durch den Art. do der Bundesverfafsung Derledung der zarcherishen Verlassang nicht die Rede sein
dafur gesorgt ist, daiß die allgemeine dffentliche Schule der was die dtonomische Seite der Frege betrift, so dei nich

— und Gewissendftelheit in keiner Weise zu nahe die Bundendersammung sie gu eniseiden;übtigens in dis
Gegen diesen Beschluß rekurrirt nun katholisch Dietikon der zurcheristen Retlerung dereiit an die

an die Bundesbersammlung, indem es behauptet, daß die Sohwei ist ni bzuist nicht bloß ein Rechte sie ist auch
Sqhule von tathelisch Dienkon dem Art. N der Bundes. in ultursiaat und soll als solcher die To

oxrsasung vouftandig Genllge leitte. Es tdane daher die be eranz uben, die Scheldewande zwischen den verschiedener

r eee der reformirten S— ¶t 7 tonessinen und Sunten zu beseitigen suchen. Zwar ist
ufung auf jene Bestimmung derechtsertigt werden der Weg zu vollendeter Toletanz, zu dollendeler Humanltä—

in re — und Drüberschaft weit und schwierig, aber der Nationalrat!
nde, die im Jahr neuerbauten geraumigen Schul h —

lotalitäten der Katholiken auch den ee zuganglich A33 des Rekurses einen Shchrin in bieser

zu athen, deren Lotalitaten ungendgend geworden seien Sqerb, Mitglied der Kommijsiontimehrheit, sieht in den
Wenen diese Tenderz masse sch die Rekurrennin um so mebr ronfefonei getrennten Schulen auch eiwatß — dem Sinn

purg 8 ee und Geist der Bundedoccfassung witerspricht, aber jar idn
————— un p“ de ne sJonmt dad heuse nich in Vetracht, sondern eingig und allein

Die dicheeiner aenn sune w Salit, Scherb) die Frage, ob der Bund ein Recht desthze, den Kantonen die
dean 7*8 Aufhebung disher bestandener konfessioneller Schulen zu der

nragt ainsathe Abwe hung den Dueturset. dit Minderhan eene Delc het eune und wala n hne
(Jaquet und Roten) hingegen Bezrundeterllarung, indem sit v Kelus barwiehn berden

nre Denedung der aiuchenschen Der sassung vnd Dennde on. dne eheedeTsar Benrdrdetirklärung det
snn und den Art. Mder Bundesverfassung als nur bdit Rekaser,den im Sinne der von Zeshoiisch Dienten an
innere Drdnung der Schule beschlagend erklart, also dir uhtien Grande Joquet und diosen Leherer et sih
Squlen tonfessioncler Genossenschasten als zulätzig erachtet am Berichterstatier der Mehrheit; erfierer entwirft von den

Auch Baldinger will, aber ohne irgend welche Motlvirung, resormirien Schulen in Zarich wit dem Vdgelinjchen Lehr
*Rekurd begrundet erllaren, wahrend Dr. Romer aufdie duche ain henn cunsehichte Bid, so daß sir Roner de
3 qwerde, da von einer Terletung des art. Nnicht die anlassung nimmt, sie gegen die dehaupiete Rieliglonslosigkel

ede sein konne, zwar nicht eintreten, aber in den Erwag und wat erumn und dan dongt, in Schur u nehuen
angen den Foribestand katholischer und resormirser Schulen Romer ist fir Abeisung det —88 del den Bunt d

dee wa —3 Kompetenz zur Einmischung fehlt; aber er findet, daß eint
3 “ Berfassunglverlehung siattgefunden habe und daß die Hundes

heit besucht werden Knnen, ald mit dem Artikel Nnicht p die ahigtenn
bon vorneherein unvertinbar erklart wissen moqhte. parsamalung gut thue. die Zulahzigkeit bonsessaneller offent

licher Schulen zu erllaren. Echluß folgt)Nachdem der Berichterstatter der Mehrhelt, Hr. Rlischard,
de thatsachlichen Verhältnisse aubeinandergeseht, nennter die —ñ——
Verhaltnisse in Dietikon, wie sie vor der Schulvereinigung
bestanden, eine Reminitcenz aut der alten Jelt der HSerr
aft der Kirche über die Schule. Theoretisch ist nun die
Trennung durchgekampft, aber prakusch noch nichi, und eine
der Fragen, wo ed sich um dat praktische Durchtämpfer

handle, sel dle, ob konfesslonell getrennte dffentliche Schuien
mit der Dundedderfassung noch vereinbar seien. In einem
Rekurtfalle aus St. Gallen hat der Vundetrath ebenfalll

Reln entschleben, und die Bunderversammlung seiber hatsich

den 17. Juni 1880.

———

uren. — In einem Spezialfall wird die Versetzung eines

Gemeindeangehdrigen in die Armenanstalt wegen Unver

mogenheit zur Restlsution von Armenunterstütung resp. be
Juss Abverdienens der letztern, ald gegen den Art. bo der

Bundeßderfassung betreffend Abschaffung des Schuldderhaftt
derstoßend, fur unzulaßig erllart.— Dem Gesuch der Ver
daltungstkommission der luzernerischen Wirkelriedsiistung um
Aushandlgung des bei der stadtischen Erfparnlßkasse zind
tragend angelegten Restes des anlaßlich der Grenzbesehung
von 1670/71 gesammelten Hilfefondes für luzern. Wehr-
monner zur Einderleibung in den luzernerischen Winkelried

sond wird nicht entsprochen, well die Zwecke der beiden ge
nannten Fonds nicht identisch sind. — Dem Komite fur die

in diefem Sommer staltfindende unteremmenthalischober
aargauische Kunsu, Gewerbe und Industrieaubstellung in
Huuwyl, Kt. Bern, wird die nachgesuchte Bewilligung zum
Vertauf don Verloosungöbillets à Fr. im hiesigen Kanton

gemaß mehreren Pracedenzfäälen ertheilt. — Dasß Finanz
depattement wird zum Bezug von 20,000 Kiles Merrsalz
von der Comp. des Salines du Aidi in Montpellier ermach

ugt, da der Vorrath an solchem nahezu aufgebraucht ist.—
Die Gemeinderaihesielle des verschwundenen Orn. Verwalter
X. Brunner in Ebikon wird als erledigt ertlaärt und eine

Ersatzwahl angeordnet. — Der hochw. Hr. bischosl. Kom

missar zeigt an, daß er den hochw. Hrn. Vikar Bieri in
Alushofen zum Verweser der dortigen Pfarrhelferei ernannt
habe. — Dem Hrn. Gottjried Gigar von Seeberg, Kant.

Vern, wird ein Wein und Speisewit thörecht zur Ausübung
im Parterre des Hauses Nr. 8594 am Hirschengraben in

Luzern und dem Hru. Frz. Hurni von Flühll ein Kaffee

ichenkrecht II. Kl. zur Audübung iuseiner Sennhütte im
Hinterdorj Entlebuch ertheilt.

— Der ‚Surj. dandb.“ bespricht ebenfallt die Ersatz

wahl in den Regietungerath und siellt dabei Behauptungen

auf, die wir unsern Lesern vorlegen wollen, ohne daraus
naher einnutreten, denn eines Commentars bedarf das Ela

borat desß Sursee'r Blattes sicher nicht. Der Moniteur

des ultramontanen Jentralkomite's schreibt:

„Wie sich Hr. Alt: Regierungdrath Gehrig ofsen ausge
sprochen, daß er zum Rucktritt nicht durch die Haltung der

lonservativen Mehrheit, sondern vielmehr durch das ruck
sichtslose Benthmen einiger Parteigenossen und die Jerklüf
tung im eigenen Lager deranlaßzt worden sei (eine Unwahr
deit!), so soll auch Hr. Thürig aus Ahnlichen Gründen sich
nicht entschlietzen können, die Vertretung einer in ihren An
spruchen maße und rulcksichtslosen, wetterwendischen Partei
zu ubernehmen. Audrerseits wird dom Uberalen Zentral

Komite mit Hochdruck dahin gearbeitet, der Wahl eineß
Minderheitsvertrete:d entgegen zu wirken, und sollen auch
dem Hin. Thurig von dieser Seile Winke zugekommen sein,
welche ihm den Willen der gestrengen Olympier mit nicht
zu verlennender Deutlichlteit kund haten. Es ist dieß um

jo auffallender, als Hr. Thurig von den Liberalen in erster

Linie vorgeschlagen und beinahe mit Einstimmigkeit gewahlt
worden ist.

„NUeber die Wunschbarkeit einer Minoritatenvertreiung
herrschen in neuester Zeit im liberalen Lager verschlebene
Ansichten (vida Tagblatt“); nun scheint man sich in maß
gebenden Kreisen dahin geeinigt zu haben, der Wahl eincs

Rinderheitsvertretersmi allen moglichen Mitteln inbgeheim
entgegen zu wirken, um dann bei nachster Generalerneuerung
die konserdative Mehrheit der Ausschlleßlichteit und Verfas
jungtverletzung beschuldigen zu konnen.“

Zum Schluß mag noch folgender Orakelspruch des Lank
boten“ zitirt werden: „Die zahllosen Motldnen z. B. über

Erftellung von Hypothekarbanken und was dergleichen mehr
unter der Auveongeschild liberaler Gemeinnutzigkeit auf den
Markt gebracht wird, bezweckt im Grunde mehr nicht, als
den Staat in finanzielle Verlegenhelten zu siürzen, um dann
im Truben fischen zu lonnen.“

Diese ganze Leistung vom ersten bid zum letzlen Sahe
jchließt sich wardig dem Artikel deß Surs. Landb.“ uber
den Ausgang des StabioProzesses an, wo behaupiet wurde,
Mola sei von den „fuünf rabikalen“ Geschwornen, die uübri

gents selbst nicht an seine Unschulb geglaubt haben, freige


